
^Vier gleich grosse Räume stehen der Galerie Bruno

Bischofberger in Männedorf zur Bespielung zur Verfügung.

^Besonders effektvoll ist die Beton-Noppenfassade
nachts, wenn sie von unten angestrahlt wird.

vldeale Verhältnisse für eine Galerie:

Grosse Räume unter Sheddächern.

<Das Bauernhaus scheint
weit weg, Japan dafür so nah:

Das Innere des denkmal-

geschützten Hauses in Nuglar.

BLÄSCHEN AUS BETON
Über 17 000 versteinerte Noppen überziehen die

ehemalige Industriehalle am Zürichsee, die nun

als private Ausstellungshalle für einen Kunst-

handler und Sammler dient. Die ungewöhnliche
Fassade verleiht dem Bau eine zugleich weiche

wie schützende Anmutung, so als würde eine

gigantische Luftbläschenfolie das Gebäude um-
hüllen. Die von den Architekten Florian Baier und

Nina Baier-Bischofberger umgestaltete Halle ist

der erste umgenutzte Bau des ehemaligen Wirz-

Areals an der Grenze zwischen Uetikon und Män-

nedorf. Je nachdem ob ein Industriegebäude zum

einen oder anderen Dorf gehört, müssen andere

Vorschriften befolgt werden - bei diesem Bau

musste beispielsweise die Tragstruktur erhalten

bleiben. Weiter wünschte sich der Bauherr einen

Massivbau, der ansprechend und bildhaft wirken

würde. Ebenso sollten die bestehenden Shed-

dächerfürdie natürliche Belichtung der48 Meter

langen Halle genutzt werden. Mit speziell gefer-

tigten Matrizen wurden die 4x4 Meter grossen
Normtafeln und die abgerundeten Eckelemente

aus Beton gegossen und dann mit der dahin-

terliegenden Stahlkonstruktion verschraubt. Das

stützenlose Innere haben die Architekten in vier

gleich grosse Räume unterteilt. Technik und Be-

leuchtung sind in Boden oder Trennwände inte-

griert. Ariana Pradal, Fotos: Roger Frei

NOPPENHALLE, PRIVATE GALERIE, 2008

Wirz-Areal, Männedorf (ZH)

> Bauherrschaft: Galerie Bruno Bischofberger, Zürich
> Architektur: Baier Bischofberger Architekten, Zürich

JAPAN IM SCHUPPEN
Die ursprüngliche Aufteilung des 300-jährigen,
aber baufälligen Bauernhauses ist auch nach

dem Umbau ablesbar. Der neu eingefügte Bau-

körper ist an drei Seiten vom Altbau abgelöst.
Hinter den weit geöffneten Toren des Schuppens

blickt man in den zweiseitig und zweigeschossig

verglasten Wohn- und Essraum und bis in den

Innenhof hinter dem Haus. Im Süden grenzen die

offene Küche, der Eingangsbereich und das da-

rüber liegende Badezimmer an. Der mit Tatami-

Matten ausgelegte Wohnbereich ist von Panelen

aus Cellulose-Isolation gerahmt. Die transluzen-

ten Raumteiler nach japanischem Vorbild bilden

einen Lichtspeicher und Wärmepuffer zum alten

Bruchsteinmauerwerk. Oberhalb des Wohn- und

Essraums schweben die Schlafräume als holz-

verkleidete Boxen. Ein Betonriegel verstärkt das

alte Mauerwerk. Die Lasten der hängenden Wand-

elemente und des Sparrendachs werden über ei-

nen HoLz-StahL-Verbundträger aufgefangen oder

abgeleitet. Katharina Marchai, Foto: Armin Schärer

WOHNHAUS IN BAUERNHAUS, 2009
Oberdorfstrasse 6, Nuglar (SO)

> Bauherrschaft: Sophie Druey, Christian Vetsch, Nuglar
>Architektur: Raumaerzte, Basel
> Anlagekosten (BKP1-9): CHF 800 000.-
> Gebäudekosten (BKP 2/m>): CHF 600.-


